
162 A. Referate. Urgeschichte.

Innere der Kammer mit Rollsteinen und Kies überdeckt, darunter die Gebeine
von 30 bis 40 Bestatteten (darunter auch Kinder) dicht zusammengepackt,
ein Skelett erkennbar als „liegender Hocker“. An Beigaben aus Flint:
dünnackige Axt, Klinge, Pfeilspitze mit Kerbe, Spanmesser, Abfallstücke; aus
Knochen: Platte mit Löchern in der Mitte („Armschutzplatte“), zwei Röhren
mit seitlichen Löchern, drei Nadeln, sechs Pfriemen; aus Horn: Sprosse mit
Loch am Griffende, dieses mit Erhöhungen, besonders schön und groß;
17 Bernsteinperlen, Reste eines einfachen Tongefäßes.

Das Ensemble ist für Schweden etwas Neues und weist viel eher auf
Dänemark, mit dem direkte Verbindung zur See bestanden haben kann.

Steinkiste von Södra Bosgärden, Kirchspiel Horn (Westergötland).
13 Wandsteine, 5 Decksteine, flacher Hügel, nordsüdlich, 1,80 m lang, 1,2 m
breit, durch zwei Quersteine geteilt in zwei geschlossene und zwei offene
Räume. In diesen (von Süden her) Tongefäß (ohne besonderen Charakter);
Locbaxt, Griffdolch; Tongefäß, Griffdolch; Scherben. Von den Bestatteten
nur einige Zähne. Gutes typisches Grab. Von besonderem Interesse, daß
einer der Querwandsteine eine halbrunde Öffnung besitzt, eine viel bemerkte
Eigentümlichkeit einer Gruppe, die im südlichen Schweden und in Dänemark
fehlt, aber auch in Deutschland wohlbekannt ist (Züschen, Thüringen).

Einzelgräber in Schweden. Ein wichtiger Nachweis, daß die
„Einzelgräber“ (Skelettgräber ohne größere Steinsetzungen), welche durch
Sopbus Müllers schöne Behandlung (1898) eine allgemeine Bedeutung für
steinzeitliche Chronologie gewonnen haben, auch in Schweden nicht nur Vor
kommen, sondern weit verbreitet sind und daß sich ein feststehendes Inventar
für sie aus den, meist gelegentlichen, Fundberichten herausschälen läßt: die
als schwedische Besonderheit bekannten bootförmigen Äxte, Meißel mit, Hohl
schneide und eine eigentümliche Keramik, flache Schalen mit Winkelband in
Cardiumtechnik, die ihrem ganzen Habitus nach der deutschen Bandkeramik
(Hinkelstein) näher stehen als der nordischen Megalithzeit. In die Frage der
Herkunft und Bedeutung der Einzelgräber tritt durch die schwedischen Er
scheinungen ein neues bedeutungsvolles Moment; wenn der Verfasser mit
Deutungen noch zurückhält, so ist das nur zu berechtigt und eine wohl
tuende Vorsicht. R. Beltz-Schwerin i. M.

 233. GL Hallström: Nordskandinavische Felszeichnungen (schwed.).
Fornvännen 1909, S. 126 ff.

Ein ungemein sorgsamer und durch ausgezeichnete Abbildungen, auch
der Landschaften, unterstützter Bericht über die Untersuchungen an den
nordskandinavischen Felszeichnungen, die ja, im Gegensatz zu den süd
skandinavischen, sich im wesentlichen auf Tiere (Ren, Elch, Bär, einmal einen
Fisch) beschränken. Von besonderem Interesse ist die Zeichnung von Bardal
(nördl. Norwegen), welche ein Schiff in bronzezeitlicher Stilisierung mit
Segel darstellt. R. Beltz-Schwerin i. M.

234. G. Hallström: Eine neu aufgedeckte Felsenzeichnung (schwed.).
Fornvännen 1909, S. 55 ff.

Auf Hindhammer in Nordmöre (Norwegen) eine den 1907 von dem
selben Verfasser bekannt gegebenen schwedischen Felsenzeichnungen (aus
Jämtland) genau entsprechende Darstellung (Rentiere), deren zeitlicher
und ethnischer Ursprung (Lappen?) noch festzustellen bleibt.

R. Beltz-Schwerin i. M.


